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Zu den Gemeinderalhswahlen.
Der im d r i t t e n  Wahlkörper mit verbotenen 

Waffen erfochtene Wahlsieg reizte den Apprtit der 
National-Klerikalen derart, daß die Führer dieser 
Partei sich erkühnten, auch den ersten Wahlkörper 
für ihr Lager, für ihre Fahnen zu mbtrn. Die 
Agitatoren dieser Partei versuchten es, den Wählern 
de» ersten Wahlkörpers In perfider Form naht« 
zulegen, daß in der Erwägung, als Intelligenz 
und Beamtenthum, namentlich die Advokatur, im 
zwei ten Wahlkörper ausreichende Vertretung fan- 
den, auch der erste Wahlkörper um jeden Prei» 
von der national-klerikalen Partei in Besitz zu 
nehmen sei. Die National-Klerikalen bekennen sich, 
wie bekannt, zu anderen RechtSgrundsStzen, als die 
Angehörigen der liberalen Partei. Die National- 
Klerikalen find keine Freunde des in Grvßösterreich 
gellenden Rechte«, sie erkennen weder das Recht der 
Verfassung, noch jenes der unzertrennlichen RrichS- 
zusammengehörigkeit an, was Wunder, wenn sie sich 
gegen die Wahl von Männern erheben, die als 
Anwäl te  des Rechtes guten, erprobten Klang 
haben ? Die National-Klerikalen sträuben sich gegen 
den Eintritt der Männer des Rechtes in die Ge- 
meinderathestube, sie wollen die Sitze in derselben 
ohne Rücksicht auf subjektive Befähigung der Kandi­
daten ihren Schutz- und Günstlingen Vorbehalten 
wissen.

Die national-klerikale Partei stellte sich seit 
jeher die moralisch verwerfliche Ausgabe, die Erbitte­
rung der Wähler gegen alles, was nach Intelligenz,

Bildung, Aufklärung, Fortschritt und Freiheit riecht, 
zu nähren und zu steigern. Wir begreifen die Ab- 
sicht der National-Klerikalen! Seit jeher haben 
diese Dunkelmänner niemanden mehr gehaßt, als 
die Bannerträger der I n t e l l i g e n z ,  in erster 
Reihe derselben die Recht-gelehrten,  deren un­
bestreitbares Verdienst es ist, auf dem Boden des 
Rechtes nach und nach im mäßigen Fortschritt 
sowol dem absoluten Staate als auch der national- 
klerikalen Sippschaft die politische und religiöse Frei­
heit abgewonnen zu haben.

Die National-Klerikalen ziehen es vor, mit der 
Umsturzpartei und mit der ungebildeten Volksmaffe 
Verträge abzuschließen, um durch beide zum un­
lauteren Ziele zu gelanzen. Die National-Klerikalen 
kämpfen gegen den modernen Rechtsstaat, in 
deflen Gauen das Licht der Aufklärung und de» 
Fortschrittes leuchtet. Die National-Klerikalen liebten 
e» von jeher, mit geringer Dosis von Verstand und 
mit großer Unverschämtheit gegen die Segnungen 
eine« gedeihlichen und geordneten Gemeinde-, Landes­
und Staatshaushaltes anzukämpfen. Auf den Fahnen 
der National Klerikalen steht die Devise „Verhetzung" 
und „Volksverdummung." Die National-Klerikalen 
wollen nur ihre Genossen in der Gemeinde und 
im Lande ans Ruder bringen, mögen auch die Ge­
meinde und das Land darüber zurunde gehen.

Im  Operatiünsplan der National-Klerikalen ist 
es gelegen, Männer von echtem Schrot und Korn von 
der Gemeinderaths- and Landtagsstube fernezuhalten. 
Die Rufe der National-Klerikalen lauten dahin, 
Angehörige des Beamten- und Advokalenstandes aus

der Gemeinde- und LandeSverlretung zu beseitigen. 
Die Nalional-Klerikalen geben der Erkenntnis nicht 
Raum, daß es gerade die Männer des Amte« und 
des Rechtes sind, die Ordnung in den Gemeinde* 
Haushalt gebracht und einer unparteiischen Gemeinde­
verwaltung jederzeit volle Rechnung getragen haben. 
Ein Rückblick auf die traurige Zeit, als die national- 
klerikale Partei in der Gemeindestube dir Zügel 
führte, illustriert die vorstehende Thatsache. Die 
National-Klerikalen sind mit Blindheit geschlagen, 
sie nehmen nicht wahr oder wollen eS nicht wahr- 
nehmen, daß der überwiegend größte und schwir - 
r ige Theil der Arbeiten de» Gemeinderathes von 
den dem Beamten,  und Advokatenstandr 
angehörigen Mitgliedern der Gemeindevertretung be­
sorgt wird. Der intelligente, liberal gesinnte Theil 
der Wähler wird die Erledigung wichtiger Referate 
nie und nimmermehr in national, klerikale Hände 
legen. Bon der auf Seite der national»klerikalen Par­
tei geplanten Ausmerzung de» liberalen Beamten- 
und Advokatenthums au» der Gemeinderathsstube 
kann und wird niemals ernstlich die Rede fein 
können, die liberale Wählerschaft wird doch nicht den 
materiellen Nach t he i l  der Gemeinde herbeiführen 
helfen.

Halten wir Umschau in den größeren Städten 
de» In - und Auslandes, lind wir werden in allen 
Vertretung«- und Verwaltungskörpern in Oesterreit, 
in Deutschland und anderen Ländern hervorragende 
Mitglieder des Beamten- und Advokatenstände» die 
ersten Plätze in den Gemeinde-, Lande»-, und Reichs­
vertretungen einnehmen sehen. Wo die Bannerträger

Feuilleton.

Gestorben —  und vergeffen.
Novelle von F. B tu n  old.  

g w , - „  . (Fortsetzung.)
. A i ” * bei diesem Ausruf nicht verwundert 

. « vi 0lü(Ill4 ? wie dies jeder ist, der 
üfiTfit T i i t  ^ öuin Poesie in leisem Kusse

h? L lft ^cklich, so lang er Dichter 
1  hi, Omft J in ? V er Fantasie, jene» Ringen,

S  Gestalten so an da»
licht zu fordern, wie sie im Innern de» Herzen»
üben -  dann bricht da» Unglück ein -  und der
Dichtung Segen — wird ein Fluch füt den Men. 
ichen. -  Wie glücklich war ich damals -  Und 
die» Glück begleitete mich, al» das Regiment hieher 
nach Laibach versetzt wurde; als ich „uch Hier in 
die Erziehungsanstalt desselben trat. — [ttnte
Sie kennen — und Sie wurden mein Lehrer _
mein Freund." —

„Und machte Sie elend," fiel der Genannte ein. 
»Nicht Sie thaten eS, sondern die Zeit, die Welt, 
dir Verhältnisse," entgegnete Hilscher ernst, voll

Ueberzeugung. „Die Träume, die Hoffnungen der 
Jugend mußten sich als Seifenblasen erweisen — 
ich mußte erwachen. Au« der Erziehungsanstalt trat 
ich als gemeiner Soldat in da» Regiment. — Und 
bin dasselbe noch! — Sie erschlossen mit de» Wis­
sen» Born. Durch Sie lernte ich Byron kennen — 
und verstehen. Taffo'S Geist trat aus seinen Wer­
ken mir nahe; die Dichter der Franzosen blieben 
mir nicht fremd. — Ich kenne sie alle, die Männer, 
auf welche die einzelnen Nationen stolz sind. — Ich 
fühle mich selbst einen Dichter — und zugleich, daß 
ich ein armer Soldat bin, der nicht» ist, nicht» 
werden kann; den seine Umgebung, den die Ver­
hältnisse zu Boden drücken. — O, es sind oft nur 
Nadelstiche, die mich verwunden; »her sie reizen 
immer und immer, bi» sie den ganzen Körper siech 
und krank gemacht haben; bi» der Geist zermartert 
und müde geworden — wie der Stein, den die lang­
sam herabträufelnden Regentropfen ausgehöhlt und 
zersprengt haben." —

Tief, innerlich geknickt, senkte der Unglückliche 
da» Haupt. Lange blieb er so sitzen. Endlich legte 
der Freund die Hand aus seine Schulter und sagte: 
«Josef fimanuel! mein junger Freund — nicht 
verzagt. Ih r Talent wird und muß sich Bahn

brtchm. Anerkennung wird nicht fehlen. Sie werde« 
alle Schranken durchbrechen — und wieder glück­
lich sein."

Der Angeredete schüttelte leise da» Haupt; weh- 
müthig sagte er: „Mein Glück finde ich nur bei 
Kindern. Ich bleibe bei jedem stehen — um mich 
an seiner Frische zu erlaben." .

„Darum hängen die kleinen Schelme Ihnen 
auch alle an," fiel der ältere Freund ein. „Wo Sie 
sich blicken taffen, folgen sie Ihnen nach; wol wissend, 
daß Josef Hilscher immer etwa« für sie in feiner 
Tasche hat. 6» geht Ihnen, wie weiland dem Bischof 
Burkardt von Halberstadt, von dem die Kinder in 
meiner Heimat noch bi» heule singen: Buko von 
Halberstadt, bring' meinen Kindlein wa». Sie werden 
da» Liedlein kennen! — Aber Geduld, auch die Er­
wachsenen, die Besseren des Volke» werden Sie 
kennen, lieben und achten lernen!" —

„Wann?" lächelte zweifelnd der Genannte. „Ich 
lasse selten tief in meine Brust schauen, e» verletzt 
mich aufs schärfste, wenn jemand in mein Innere», 
wie in eine Gauklerbude blickt."

»Und doch lassen Sie einzelne Ihrer Gedichte 
drucken oder so bekannt werden?" rief der andere. 
„Sind Lieder und Gedichte nicht Verkünder der ge-



der national-klerikalen Partei die erste Rolle spielen, 
ist ein gedeihlicher, freiheitlicher Fortschritt nicht 
zu verzeichnen.

Das diplomatische Protokoll
lautet im deutschen Texte, wie folgt:

„Die Mächte, die gemeinsam die Pacification 
de« Orients unternommen und in dieser Abficht sich 
an der Konferenz in Konstantinopel betheiligt haben, 
erkennen, daß das sicherste Mittel, den Zweck, den 
sie sich vorgenommen haben, zu erreichen, darin be­
steht, vor allem das unter ihnen so gWcklich her- 
gestellte Einverständnis aufrecht zu erhalten und 
von neuem gemeinschaftlich das gmitirifen« Interesse 

bekräftigen, das sie an der Verbesserung des 
chicksalS der christlichen Bevölkerung der Türkei 

und an den in Bosnien, der Herzegowina und Bul­
garien einzuführenden Reformen nehmen, welche die 
Pforte mit dem Vorbehalt, sie selbst zur Anwendung 
zu bringen, angenommen hat.

Sie nehmen Akt von dem Abschluß des Frie­
dens mit Serbien.

Was Montenegro betrifft, so betrachten die 
Mächte im Interesse eines soliden und dauerhaften 
Arrangements eine Grenzberichtigung und die freie 
Schiffahrt auf der Bojana als wünschenswerth.

Die Mächte betrachte» die zwischen der Pforte 
und den zwei Fürstenthümern vereinbarten oder zu 
vereinbarenden Arrangements als einen Schritt zur 
Artedensherstellung, welche der Gegenstand ihrer ge­
meinsamen Wünsche ist.

Sie laden die Pforte ein, dieselbe zu conso- 
lidieren, indem sie ihre Armeen auf Friedensfuß setzt, 
vorbehaltlich der Anzahl der für die Aufrechlhaltung 
der Ordnung unentbehrlichen Truppen, und indem 
sie zu gleicher Zeit in der kürzest möglichen Frist 
die für die Ruhe und die Wolfahrt der Provinzen 
des Staates, mit deren Zustand sich die Konferenz 
beschäftigt hat, nöthigen Reformen verwirklicht.

Sie anerkennen, daß die Pforte sich bereit er­
klärt hat. einen wichtigen Theil derselben zu ver- 
wirklichen.

Sie nehmen speziell von dem Circular der 
Pforte vom 13. Februar 1876 und von den von 
der ottomanischen Regierung während der Konferenz 
und seitdem durch dir Vermittlung ihrer Vertreter 
abgegebenen Erklärungen Akt.

Angesichts dieser guten Dispositionen der Pforte 
und ihre» offenbaren JntereffeS, denselben unmittel­
bar folgezugeben, halte« die Mächte sich für be­
rechtigt, zu hoffen, daß dieselbe die bestehende Frie- 
densstimmung benützen werde, um die Maßregeln, 
die bestimmt find, in den Verhältnissen der christ­
lichen Bevölkerung die als unerläßlich für die Ruhe

heimsten, verschwiegensten HerzenSgedanken? Sind 
dieselben nicht gleichsam der Seele Frühlingslerchen, 
die von einem kommenden Blütenflor sprechen? Sind 
sie nicht die Schwalben, die leise zwitschernd vom 
nahenden Herbst sprechen? Von Stürmen, die zu 
kommen drohen, von Gewittern, die unsere Seele 
zernagen? — O, mein Freund, mein jugendlicher 
Freund, verzagen Sie nicht! — Sehen Sie aus 
wich! — Ich kenne nur ein Wort, da« mich stählt, 
mich ermulhiget, alles zu tragen mit ruhig ernstem 
Gesicht. — Ls ist das Wörtchen: Durch! — Lasten 
Sie mich sprechen: Ich bin nicht, was ich scheine, 
selbst mein Name ist ein falscher. Der wahre ist 
geächtet — nun wol verschollen. Der Name ge­
hörte nicht zu den unbedeutendsten. Die Ahnen- 
bildet in meiner Väter Schloß zeigten Männer, 
deren kein Stammbaum sich zu schämen brauchte. 
Aber da« jugendliche Blut brauste auch einst in mir; 
ich gedachte die Welt ändern zu können, umzumodeln, 
wie die« viele junge Hitzköpfe vor mir gedacht habe«.
— Ich sehnte mich nach Thaten — und-------
Aber lassen sic uns abbrechen! — Haben Sie gehört 
von der That de« schwärmerischen Sand? Wissen 
Sie wie er redete? — Nun damals wars, nachdem 
Kotzebue gefallen, daß ein zum Tode Ermatteter,

Europa'S einmüthig verlangten Verbesserungen zu 
bewirken, mit Energie zur Anwendung zu bringen, 
und daß sie, nachdem sie einmal diesen Weg betreten 
hat, einsehen wird, daß es ihrer Ehre ebensowol 
als ihrem Interesse entspricht, in loyaler und wirk­
samer Weise auf demselben zu beharren.

Die Mächte nehmen sich vor, mit Sorgfalt 
durch Vermittlung ihrer Repräsentanten in Konstan­
tinopel und ihrer Lokalagenten die Art zu über­
wachen, in der die Versprechungen der ottomanischen 
Regierung werden durchgeführt werden.

Wenn ihre Hoffnung sich noch einmal getäuscht 
sehen sollte und wenn die Lage der christlichen Unter- 
thanen der Pforte nicht in einer Weise, welche die 
Wiederkehr der Verwicklungen, die die Ruhe de» 
Orientes periodisch stören, hintanzuhalten geeignet 
ist, verbessert wird, glauben sie erklären zu müssen, 
daß ein solcher Zustand der Dinge mit ihren In ­
teressen und mit denen Europa'« im allgemeinen 
unvereinbar wäre. In  solchem Falle behalten sie 
sich vor, gemeinschaftlich über die Mittel zu be­
schließen, welche sie für die geeigneten halten werden, 
da» Wolbefinden der christlichen Bevölkerungen und 
die Interessen de» allgemeinen Frieden« zu sichern."

Politische Rundschau.
Laibach, 9. April.

J«la«d. „Hon" und der „Pester Lloyd" 
fordern die Regierung zur Beschleunigung der A u «. 
gleichsverhandlungen auf, namentlich das 
letztere Blatt bespricht die Gefahren, welche aus einer 
neuerlichen Verlängerung der Kündigung des Zoll« 
bündnisses für beide Theile resultieren.

„Nemzcti Hirlap" meldet, die ungarische 
Regierung wollte noch in der gegenwärtigen Session 
die Gesetzentwürfe über die öffentlichen A r b e i t s ­
leistungen und die Domest ikalkassen 
einbriugen.

Die Nachricht der offiziösen Journale, daß die 
Prolongation de« österreichisch-ungarischen Z o l l -  
und Handelsbündnisse« auf ein weiteres 
Halbjahr beschlossene Sache sei, wird vom „Hon" 
bestätigt.

Die in Kroazim, Slavonien und dem früher« 
Militärgrenzgebiete weilenden Flücht l inge aus 
Bosnien haben ein heute nach London abgehendes 
Memorandum an das englische Parlament ge­
richtet, worin sie den Schutz der englischen Nation 
für den Fall ihrer Rückkehr in ihre Heimat erflehen.

AuSlaud. Das Verbleiben Bismarcks 
im Amte, auch während des Urlaubs, ist gesichert. 
Dagegen finb/ anderweitige weitgreifende Verände­
rungen in Sicht. Die Vertreter des Manchester- 
thums in der RegierungSwelt find sehr bestürzt.

arm, elend, äußerlich und innerlich zerrissen hier 
ankam — und fich als gemeiner Soldat anwerben 
ließ. Da er etwas Mathematik verstand, auch englisch 
französisch und italienisch sprach, so machte man ihn 
bald darauf zum Korporal — bis et zuletzt Lehrer 
am hiesigen ErziehungSinstitute wurde. — Wissen 
Sie, wer der Mann war? — Ich, Ih r Lehrer, Ih r 
Freund, genannt Friedrich Dahl, gebürtig au» Fant» 
sutt an der Oder. — Nun, warum lachen Sie 
nicht? Sehen Sie nicht, was au» einem Menschen 
werden kann? Wollen Sie mich nicht verstehen?"

„Ich verstehe Sie!" sagte der junge Soldat und 
drückte die Hand de« Freundes.

Der aber, mit Gewalt die Rührung, die ihn 
erfaßt, niederkLmpfend, sagte: „Lassen Sie uns ab­
brechen. — Sie haben ein Trauerspiel begonnen. 
Wie heißt e«? Wie weit sind Sie damit?»

Der Angeredete glühte auf. .O , fragen Sie 
mich nicht", sagte er erregt, „an diesem Stück hängt 
mein ganze« Lebensglück. Haben Sie mir heute 
Vertrauen gezeigt, wie sonst noch nie, so lassen Sie 
auch mich heute mein Herz au-schütten, lassen Sie 
mich mit einem Wort alles Leid, alles Glück, alle 
Freude umfassen: — ich liebe! — Sehen Sie mich

Bismarck beklagte sich „über die unproduktiv ge­
wordenen Mitarbeiter, bei denen olles im Sande 
stecken bleibe." Die Gerüchte von Camphausens be­
vorstehendem Rücktritt sind zur Zeit noch der Be­
stätigung bedürftig.

Der B  u n d e s r a t h hat das Gesetz über de« 
Sitz de» Reichsgerichts in Leipzig angenommen.

Das Gesetz, welches die rumänische Re­
gierung ermächtigt, die provisorischen Z o l Icon- 
D e n  t tonen um neun Monate zu verlängern, wurde 
promulgiert.

Die Belgrader Amtszeitung bringt die Nach­
richt von der definitiven Aufhebung der rumänische« 
Vertretung in Belgrad. Der gegenwärtige Agent 
Sturdza hatte bereits eine feierliche Abschiedsaudienz 
beim Fürsten.

Die Montenegr iner  wiederholten, daß sie 
Befehl hätten, alle ihre Forderungen absolut auf­
recht ,u hatten, und drangen auf sehr rasche und 
bestimmte Antwort, nachdem sie für den Fall einer 
definitiven Ablehnung kommende Woche abreffen 
müßten.

Fürst Gort fchakvf f  hat an die P f o r t e
die kategorische Aufforderung richten lassen, ihre Er­
klärung bezüglich bet Annahme de« Protokoll« und 
der Abrüstung bis spätesten« 13. April (russische» 
Osterfest) abzugeben. Würde die Erklärung ab­
lehnend lauten, dann soll am russischen Ostermontag 
(14. April) die Kriegsproclamation des Zaren er» 
scheinen.

Die „Agence HavaS" meldet: „Die P f o r t e  
soll heute den Geschäftsträgern der Mächte münd­
lich die Antwort auf das Protokoll erthellen und 
sodann ein diplomatisches Rundschreiben versenden." 
Der „Moniteur" schreibt: „Die aus Konstantinopel 
einlangenden Nachrichten gestatten die Hoffnung, daß 
die billigen Bemerkungen Europa'« die P f o r t e  
nicht gleichgiltig gelassen haben." Die militärischen 
Kreise in Konstantinopel sprechen sich entschieden 
gegen eine Abtretung N i ks i c '  an Montenegro 
au«, da die Dertheidigung dieser Beste dem Reiche 
bei 6000 Mann gekostet hat. Man nimmt an. bait 
diese Ansicht der Armeekreise nicht ohne Einfluß auf 
den Beschluß de« Parlaments sein werde.

Zur Tagesgeschichte.
— « e g e n  d i e  P r o z e s s i o n e n .  Kaiserin Maria 

Theresia erließ unterm 30. September 1772 in Graz nach­
stehende Verordnung: „Ih re  k. k. Majestät habe» «u8 er­
heblichen Ursachen fich bewogen befunden, allergnLdigst za 
verordnen, daß, da alle Prozessionen außerhalb den Erblan- 
den ohnehin verboten bleiben, von nun an auch jene Pro- 
Zessionen, wo man auch innerhalb der Erblande über Nacht 
anSbleibt, abgestellt werden sollen. Blos wegen der »ach

nicht fragend, staunend an. — Wissen Sie sich noch 
der Worte zu entsinnen, die ich einst zu Ihne« sagte 
und die Ihren Widerspruch reizten? Ich behaup­
tete, daß auch die niedrigste des weiblichen Geschlechtes 
noch ein Stück Himmel in der welken Brust trage. 
Und nun denke« Sie fich, daß ich seit Jahren eine 
Liebe, tief verschwiegen, in meiner Brust trage, zu 
einem Mädchen, die schön, rein, makello» vor mir 
und der Welt steht; denken Sie, wie mich diese 
Liebe erfassen muß. Die Liebe ist daS Höchste, wa» 
ein Mensch zu bieten vermag, was er selbst erlangen 
kann. — Und wer sie kalt von fich weist, der ver­
sündiget fich an dem Heiligsten; und die Stunde 
wird nicht ausbleiben, wo er daran darben — und 
darnach lechzen wird. Sie, die ich liebe, ahnt und weiß 
e» nicht. Ich bin ihrer noch nicht roerth; und in 
diesem Gefühl meist zaghaft, niedergebeugt. Aber 
wenn mein Stftck beendet, wenn dieser „Friedrich 
der Schöne," in dem ich all’ mein Lieben, Sehne« 
und Hoffen niedergelegt, alle Herzen ergreifend über 
die Bühne gegangen ist — bann, denke ich, wird 
auch die Stunde meiner Erlösung geschlagen haben ; 
ich werde ein anerkannter, bekannter Dichter sein; 
der Soldat wird eine Zukunft haben — und darum 
nicht al» anmaßend erscheinen, wenn er ihr feint



Maria-Zell Hierlands gehenden Prozessisnen wollten aller­
höchst dieselbe eine Ausnahme dahin machen, daß nur au« 
der hiesigen Hauptstadt, wenn daselbst dergleichen Prozessionen 
vormalen gewöhnlich gewesen, alle Jahr eine aus der hie. 
figen Hauptpfarrkirche nach ersagtem Maria-Zell geführt wer­
ben können, woraus also von selbsten sich ergebe, daß alle 
ändern Prozessionen dahin für daS künftige ebenfalls zu 
unterbleiben hätten.

— S a n i t ä t s p e r s o n a l  e. In  Wien befinden 
sich gegnwärtig 1069 Doktoren der Medizin; 16 Magister 
der Chirurgie; 65 Wund- und BebprtSSrzte; 16 Magister 
6tt Zahnheilkunde; 62 Apotheker und Apothekenbesitzer; 
■36 Thierärzte und 1030 Hebammen.

— A u s  dem V a t i k a n  Papst Pius IX . befindet 
i t *  uuwol. Die .France" behauptet, zwischen Frankreich 
und Ita lien sei eine Uebereinkunft bezüglich der künftigen 
Papstwahl abgeschloffen worden.

— E r d b e b e n .  Ucber das am Abend des 4. April 
in  Untersteiermark stattgefundene Erdbeben langen bei der 
k. 1. gentralanstalt für Meteorologie noch immer Meldungen 
ein, welche konstatieren, daß diese Naturerscheinung mit be­
sonderer Heftigkeit austrat; die stärksten Erschütterungen 
scheinen in der Gegend von Pettau stattgesunden zu haben, 
und wird von mehreren Seiten die Befürchtung ausgespro­
chen, daß durch die infolge der Erschütterung entstandenen 
Erdriffe eine ähnliche Katastrvse wie bei Steinbrück herbei- 
geführt werden könnte; übereinstimmend wird ein während 
des Phänomen- «ahrgenommeneS unterirdisches Getöse ge­
meldet.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
— ( D i e  L a i bac he r  V o l k s k üc he )  machte gestern 

ihren erste« Versuch, der in Gegenwert vieler Freunde dieses 
neuen Vereines recht günstig auSfiel. Die im alten Schieß, 
flättegrbäude zu diesem humanen Zwecke adaptierten Lola- 
«täten gewähren einen freundlichen Anblick. I n  der Zeit 
von 11 bis 1 Uhr mittags wurden von freundlichen Damen- 
Händen 60 Speiseportionen ä 10 tr. und 30 Portionen 
i  6 kr. ausgegeben. Die verabreichten Speisen (kräftige 
ReiS-Rindsnppe, Rindfleisch, Sauerkraut und Brod) waren 
bestens zubereitet. Die ordentliche, allgemeine Eröffnung 
der Volksküche findet am Sonntag den 16.6. M . statt. Der 
Männerchor der filharmonischen Gesellschaft arrangiert zum 
Vortheile des BolkSküchenverein» am SamStag den 21. d. 
im GlaSsalon der Kasino-Restauration eine große Abend- 
Unterhaltung, bei der eine komische Oper zur Aufführung 
kommt. Der BolkSküchenverein nahm gestern um 10 Uhr 
vormittags die Ausschußwahlen vor. Zu Ausschußmitglie- 
dern wurden gewählt die Herren: Hengthaler, Freiberger, 
Eberhart, Sakraischek, Dr. Stare, Kaspar Achtschin, Albin 
Achtschin, Drelse, Pnppo und die Damen: Besel. Weinhart, 
Murnik, Tvrwin, Keiner und Eder; zu Rechnungs-Kom- 
miffären die Herren: Thomas, Randt und Klementschitsch. 
»m Mittwoch um 6 Uhr abends wird die Wahl bei Ob- 
manneS und der übrigen Funktionäre vorgenommen, z»

welchem Akte Ausschußmitglieder und Schutzdamen in der 
Bolksküchelokalit« stch «infinden werben. LandeSpräsident 
Herr R. ». W i d m a n n  hat die Ehrenstelle als Vereins- 
Protektor übernommen.

— ( D i e  städt ische M  u f i k v e r e i n S k a p e l l e )  
hielt unter Leitung deS neuengagierten Kapellmeisters Herrn 
W e i ß  gestern vormittags große Probe ab. Die bereits 
wesentlich verstärkte Musikkapelle wird am Mittwoch in den 
Citalnicalokalitäten und im  Verlaufe der nächsten Woche im 
Blassalon der Kasino-Restauration und im Musikpavillon 
in der Sternallee spielen. Kapellmeister We i ß  ist soeben 
mit der Composition eines neuen Potpourri's und mit bem 
Arrangement anderer Musikpiecen beschäftigt. Der Unterricht 
in der V,reinSmufikschu!e wird mit regem Eifer wieder 
fortgesetzt.

— ( P r o f .  H e i n r i c h ' s  erste V o r l e s u n g )  
erfreute sich eine« zahlreichen Besuches und einer beifälligen 
Ausnahme. Die Zuhörerschaft folgte mit lebhaftem Interesse 
dem interessanten Bortrage. Zu bedauern ist, daß mehrere 
Damen unb Herren bie Mitwirkung beim Bortrag bei 
Szenen aus klassischen Bühnenwerken abgelehnt haben. Prof. 
H e i n r i c h  wirb bei ber nächsten Vorlesung auS akustischen 
Brünben eine andere Ausstellung der Lesetribüne nehmen 
müflen.

— ( S c h a d e n f e u e r . )  I n  der gestrigen elften 
Abendstunde signalisierte der Feuerwächter am Kastellberge 
v e r s p ä t e t  einen Brand in der Polanavorstadt. Eine 
hinter dem Agnes Bidiz'schen Hause gestandene Doppel 
Futterharpfe getieth, angeblich burch von böswilliger Hand 
gelegtes Feuer, in Branb. Zum Glück herrschte Winbstille, 
eS verbrannte nur bie Doppelharpse. Die Feuerwehr er­
schien am Platze, rettete eine nachbarliche, bereits vom Feuer 
ergriffene einfache Harpse, schützte bie Nebengebäube unb 
arbeitete biS 2 Uhr nachts. Der maßgebenben Stelle ob' 
liegt die unaufschiebbare Pflicht, für ein schnel l es 
S i g n a l i s i e r e n  des Brandausbruches und für Be­
stellung d i e n s t e i f r i g e r  Wäc h t e r  am Schloßberge zu 
sorgen. Western war die ganze Umgebung Laibach» bereits 
von den Flammen des Brandes beleuchtet, als bit Signal' 
schliffe abgefeuert wurden. Nur der herrschenden Winbstille 
ist es zu banken, daß nicht große« Unglück über die Po 
lanavorstadt hereingebrochen ist.

—  ( P e r s o n a l  i, a c h r i c h - t e  n. ) • Ucbersetzt werden 
©(jitfäkommiffäc (Sbier von J a b o r n e g g

§ !6V i ftel,L T  ® ‘.e *u »ri"gm strebt. — Doch 
vi» die« geschehen, kann ich wol ruhig sein?"

Dahl drückte dem Erregten die Hand; sprechen 
mochte er nicht, vielleicht um nicht durch seine Worte, 
unbewuß und unbedacht, die schönen Zukunftsiräurne 
de« in diesem Augenblick Glücklichen »u zerstören 
Mechanisch griff er zur Uhr, u n d a u f^ d iS k ^  
gend, sagte er: „Die Zeit ist um; Sie müfien 
eil-«' wenn Sie anders vor Ablauf Ihres Urlaubs 
eintreffen wollen." -  Und als der aus seinen 
Träumen Erwachende schmerzlich aufseuszte und mit 
der Hand krampfhaft zum Herzen griff, sagte er 
Abschied nehmend: Cs hilft nichts, der Dienst geht 
vor. — Gute Nacht!" 1 “ H

Und als der Scheidende die Thür zuzumachen 
i«  Begriff stand, ergriff ihn fein ernster Wirih 
noch einmal bei der Hand, und ihn zum Hause 
hinaus drängend, sagte er: „Gute Nacht, Hilscher. 
WaS fit auch einst von mir hören mögen, denken 
Sie immer: ich war Ih r Freund! — «de!«

M it diesen Worten schlug Dahl die Thür zu, 
«ährend der Scheidende in Hast, voll Erstaunen 
noch der zuletzt gehörten Worte nachdenkend, die 
Htraße hinab eilte, der Wache zu. (Forts, folgt.)

von der Be.
zirk«hauplmanufchaft in RadmaunSdorf zur Be,irk«haupt» 
Mannschaft Umgebung Laibach, Bezirk«kommissär M e r k  von 
der Landesregierung in Laibach zur Bczirkohauptmannschaft 
in Loitsch. Be,irk«kommifsär I  a g r i t s ch von der Bezirk«' 
hauptmaunschast in «raiuburg zu jener in Radmanurdor 
und Regierungskonzipist Louis von G o z a n i  von ber Be> 
ziilebauptmanufchaft in Loitsch zu jener in »raiuburg.

( Z u r  P a r i s e r  A u s s t e l l u n g . )  DieHandelS» 
unb Bewerbekammer in  Kram wählte für bas FilialcomitL 
ür Krain die Herren: L. B ü r g e r ,  I .  K o n b i n ,  M. 

T r e u n ,  A. Achtschi n,  H. K o r n  unb A. Samas s a .
— ( T r a u u n g . )  Morgen finbet in ber Filialkirche 

zu Maria-Brün, Pfarr« St. Leonharb, die Trauung der 
Baroneffe M a r i a  H i p p o l y t a ,  Tochter be« Freiherrn 
Otto von A p f a l t r e r n , k. k. Kämmerer, Mitglieb be« 
österreichischen Herrenhauses unb befl krain. LanbtageS, Guts­
besitzer u. s. w. in Krain, mit Freih. L e o p o l d  W o l f - 
g a n g  von L i e c h t e n b e r g - J a n e s c h i t z ,  k. k. Sie» 
tenant und Gutsbesitzer in Krain, statt.

( P l ö t z l i c h e r T o d e S f a l l . )  Heute in brr zweiten 
NachmittagSstunbe starb bet in hiesigen Gesellschaftskreisen 
wolbekannte k. k. Major in Penstonsstanbe Herr Schuster 
infolge Schlaganfalle«,

— ( B a n k  „ S l o v e n i j a . " )  DaS traurige Schicksal 
der burch unpraktische unb verfahrene Leitung ber national' 
klerikalen Größen be« LanbkS Ärain dem alles verschlingenden 
«rach zugesührten B«nk „Slovenija" wird auch in Wiener 
Blättern besprochen. EiueS derselben bringt folgende 9iotiz: 
„Trotz aller Anstrengungen, welche bei LiquitmtioiiScomiti 
macht, ist doch so gut wie gar keine Aussicht mehr vorhanden, 
daß die nationale LersicherungSbank „Slovenija" dem Kon­
kurse entgehe. Sollte daS gelingen, so müßten die Aktionäre 
die gesorberte Nachzahlung leisten; diese aber ist selbst auf 
bem gerichtlichen Wege, welchen man ringeschlagen hat, von 
ihnen nicht hereinzubringen, unb zwar einfach barum nicht, 
weil eS ber größten Anzahl der Aktionäre, meist kleine 
Geschäftsleute unb arme Dienstboten, absolut an den hiezu

nöthigen Mitteln fehlt. Wo aber nichts vorhanden ist, hört 
eben auch die Wirksamkeit einer gerichtlichen Intervention 
auf. Die Bedrängnis deS Bank ist infolge deffen so groß, 
daß schon der exekutive verkauf ihre« Mobiliar« »»mittel­
bar bevorsteht.'

■ ( M i ß t r a u e n s v o t u m  in  Aussicht.) Die mit 
Uebetgehtmg de» oonfeite deS krainischen LandeSauSschuffe« 
abgegebenen Vorschlages durch bie oberste UntertichtSbehörbe 
«folgte Ernennung des Realschuldirektors Dr. M rh  al zum 
Mitgliede deS krainischen k k. LandeSschulialeS soll, wie ver­
lautet, der national-klerikalen LanbtagSmajorität Anlaß ge­
ben, im verlaufe ber heurigen Landtagsseffion bem Mini» 
lerium ein Mißtrauensvotum zu geben. Der Bericht deS 
krainischen LandeSauSschuffeS an den krainer Landtag in 
dieser Angelegenheit lautet, wie folgt: „M it Zuschrift vo« 

August 1876, Z. 1805, hat daS k. k. Lande«prästdium bei 
dem Umstande, als im verflossenen Jahre die sechsjährige 
FunctionSperiode deS k. k. LandeSschulratheS von Krain 
zu Ende ging, ben Landesausschuß unter Berufung auf die 
Bestimmungen de« § 35 deS Landesgefetzes vom 25. Februar 
1870, betreffend die Schulaussicht, zur baldigen Erstattung 
be« BorschlageS bezüglich bet zwei Mitglieder deS Lande«» 
chulratheS aus bem ijehrstande eingelftM” - Diesem Ansinnen 
hat ber LanbeSauSschuß mit ber Zuschrift vom 23. August 
1876, Z 4575, entsprochen und nach dem Grundsätze, welcher 
ihm immer zur Richtschnur diente nnb den er schon in seiner 
Zuschrift bdo. 5. April 1870, Z. 1818, bem k. k. Lande«. 
Präsidium auseinandergelegt hatte, den Andreas Praprotnik, 
Direktor der 1. städt. Volksschule in Laibach, welcher bereits 
in den verflossenen sech« Jahren al« Mitglied deS Lande«» 
schulracheS fungiert hatte, dann den Franz «vuklje, I. k. Pro» 
feffor der Geografie, Geschichte und deutschen Sprache am 
Dbergimnaftum zu Laibach, in Vorschlag gebracht. DaS 
k. k. Landespräsidium hat jedoch mit der Zuschrift vom 
27. Oktober 1876, Z. 2659, dem LandeSaulschuffe bekannt 
gegeben, daß zu Mitgliedern de« LandeSschulratheS Dr. Joh. 
Mrhal, Direktor der hiesigen k. k. Oberrealschule, und An­
drea- Praprotnik, Direktor der 1. städt. Volksschule z» Lai­
bach, ernannt worden sind. Die Ernennung deS Dr. Mrhal 
zum Mitgliede deS LandeSschulratheS Hai den LandeSauS- 
schuß umsomehr überrascht, als das hohe Unterrichtsmini­
sterium in den früher» Jahren, w'nu es den Vorschlag beS 
LanbeSauSschuffe« nicht angemessen fand, einen ändern Vor­
schlag abverlangt, bei dieser letzten Ernennung aber auch 
bie« unterlassen, unb ohne einen neuerlichen Vorschlag ab» 
zuverlange», wieder den Dr. Mrhal S r. Majestät zur Er­
nennung in Antrag gebracht hat. Da« k. k. Ministerium 
hat hiedurch das im § 35. *eS Landesgesetzes vom 25. Fe­
bruar 1870 normierte vorschlaglrecht ber Landesvertretung 
vereitelt, daher erachtet eS der LandesauSschuß, wie im Jahre 
1872, so auch Heuer alS seine Pflicht, diesen Vorgang dem 
hohen Landtage durch einen besonderen Bericht zur SenntniS 
zu bringen."

— (Born Büchertische.) DaS 7. Heft des ersten 
Jahrganges der im Berlage LeYkam-JosesSthal in Graz er­
scheinenden Monatsschrift „ H e i m g a t t e n , "  herauSgegeben 
von P. K. Rosegger, enthält folgende Aufsätze: Sie spielen 
um ein Herz. Eine lustige Geschichte von Han» Malser. 
Des Försters Tochter, Ballade. Der Kampf eineS Poeten. 
Novelle von Ludwig Habicht (Schluß). Scheintott. Selbst* 
erzählte» ant dem Leben eines Familienvaters. DaS Kirch­
lein im Walde. Bon Ft. Richter. Die Alte von der Eiche, 
von Aglaja v. SndereS. Im  Traum Hab' ich gesehen. Bon 
Ludwig Eichrodt. Im  Hause der Schatten, von P. K. 
Rosegger. AuS der Weinstube, von Hieronymus Lorm. 
Berkehrte Welt. Bon Freiherrn v. Helfert. Al« ich den 
Kaiser Joses suchte. Eine Erinnerung von P. St. Rosegger. 
Kleine Laube: Ueber die Aufbewahrung de« Vermögens. 
Bon D r. Ed. Hatte. Chinesische Märchen: Unvergängliche 
Farbe, von H. Auegg. Der Alte vom Brunen, von A 
v. Friedrich. Zwei böse Geschichten: Sine drohende Hand. 
Ein ZuchthauSzögling. — April. — Bücher. — Postkarten de« 
„Heimgarten." -  Bestellungen hierauf besorgt die hiesige 
Buchhandlung v. K l e i n ma y r  & Bamberg.

— ( A u «  ben N a c h b a r p r v v i n z e n . )  Die „Kla­
genfurter Ztg." erzählt, baß ein sehr merkwürbiget Fall 
seit einigen Tagen zu S t. Beit in Kärnten allgemeine» 
Aussehen erregt. Am EharsamStag nämlich fanb man in 
einer Kellerwohnung ber Bjllacher Borstabt ben Leichnam 
eine« Taglöhners unb brachte selben in die Todtenkapelle 
de« dortigen Bürgerspital«, wo er seit genanntem Tage au



der Bahre liegt. Da rot lit t die Todtenstarte, noch sonst die 
geringsten Sputen det Verwesung bei ihm eintraten, je 
glaubt «an, Laß man eS m it einem Echeintodlen zu thun 
habe; dem Leichnam wird täglich mehrmals warme Suppe 
ringestößt. — Die Spatkaffe in M a t b u t g  hatte im 
Iahte 1876 einen Vrtkeht von 5.273.294 ft. Die ®esammt- 
einlagea dezifsern stch mit 3.791,613 fl., det Aktivstand be­
trägt 4.074,008 P., der Lassestand mit Schluß des Jahres 
60.401 fl.

— ( S ü d b a h n . )  Die Wim-Triester Eilzüge Nr. 1 
und 2 werden Heuer auch über die Wintersaison hinaus bis 
auf weitere« mit Waggons erster und zweiter Klasse verkehren.

Witterung.
La i bach ,  9. April.

Morgens dünner Nebel, dann heiter, schwacher SO. 
Wärme: morgens 7 Uhr +  5 6», nachmittags 2 Uhr
+  19 8« C. (1876 +  16 0»; 1875 +  13 7° C.) Baro- 
Bieter im Fallen, 783-06 mm. Das vorgestrige TageSmiltel 
der Wärme +  11 8», des gestrige +  12 8»; beziehungs­
weise um 3 0» und 3 9° über dem Normale; der vorgestrige 
Niederschlag 5-65 mm. Regen.

Angekommeue Fremde
am 9. April.

Hotel Stadt Wien. Hüller, Kfm., Remscheid. — Reih!, 
Kfm., Linz. — Augustin, Ingenieur, Agram. — Maurer, 
Steiermark. — «elftem, Daub und LileS, Wien. — Kos­
stein, Siofok. — Dettela, Oberkrain. — Oberrascher, 
Mittersdors.

Hotel Elefant. Wallitsch, Agram. — Okorn, Senosetsch. 
— Fischer, Prag. — Toscano und Edle von SchorschUl 
lan, Fiume. — Schwitz, RadmannSborf. — Telenz, La 
schitsch. — Mayer und Dolar, Wien. — Ogrinz, Loitsch.

Bairischer Hof. Petris, Villach. — Paulii, Triest. — 
Ramor. — Batovc, Materija.

Kaiser von Oesterreich. Stadler und Artbnber, Wien
Mohre«. Krancer, Veldes. — Brelc, Villach.

Wiener Börse vom 7. April.
Staatsfonds, eeib

to e ti. « ra te , 8ft«et>. 83 «5 
Mo. dt», ift. tn « ilb .I 67-1u 
<ofe een 186* . . . . 106-76 
6ok een 1860, ganze 110-40 
iefe een 1860, jjitnfi. 11*— 
Prim iens». e . 1364 . 1S8-—

O nm dent.-Obl.

6ic6cnb8rg. 7140
Ungar» 74-86

A c t i e n .

Ä n g lo -B an l..............
fttebitanftalt............
Ceeofttenbant . . . .  
eecompte-Änftalt . .

E:e»8enl . . . .
e le b an l..............

malfcant 
Deft. »antgefeni. . .
Unten » ® a n l............
8rrl«hr«bank..............
Ms«ll>.B<chn . . . .  
ß a il Ludwigbahu . . 
»als. e iif.-ea fin  . .

Ä f ::
«üdbahn.............

B are P fandbriefe , « e l t l  ö * r t  
es-Tejang. ö«. »ed ..er«dit. 106 601k«-—
67 80, die. in SS 3 .

1 0 6 --» e tio n . ». w ..............
110-60 Nag. 8eb.«*tebtten|U

im 26 Prioritäls-O bl.
Franz 3o(e(e«:
D e#. 1/tccbtocl 
Siebenbürger . . . 

71*80 S taar«bahn . . . .  
74-76 Südbayn 1 6 Perj. 

bto. Ben*

70 85 71I-60
I*» 90.160--

6C6-- 676 -

813 — 816

48-60 48 76 
74.60 76 — 
98 ~ i 88-6« 

810 85 810 6C 
180—  180-60 
119-60 110 60 
888'—'883-— 

79 S6| 7» 60

Lose.
Kredit • Lese . 
«ubolfe .  Lese .

W eobs. (3Mon.)
aug«bnrg 100 B latt 
Franks. 100 W ort .

onbon io  Pfd. S te rl 
Pari«  100 jsraoc« . .

M ünzen.
Kais. Münz-Ducale» 
K0»&ranc4ftud . . . . 
Deutsche Reich»banl. 
Silber . .

89-86
86*75;

»9-6«
86 85

89—  89 86

89-80 
60-80 

163 76 
83*0

16186 
13 —

69 76

90 86 
90 —
61—  

16* — 
98-60

161 76 
18-60

60 —

188 90 
*8-90

677 
»'811* 
60-86 
107 66

188—  
48 96

6-79 
9 88 
60*0 
107*76

Telegrafischer Kursbericht
am 9. April.

Papier-Rente 63 35. — Silber-Rente 67-60. — (Bold» 
Rente 76-55. — 1860er Staats-Anlehen 110.25. — vank- 
actien 810. — Kreditactien 146 30. — London 123 25. — 
Silber 107-75. — Ä. k. Münzdukaten 5 78. — 20-FrancS 
Stücke 9 86. — 100 Reichsmark 60 65.

Verstorbene.
D e n  7. A p r i l .  Thomas (Sernieec, Arbeiter, 59 I . ,

tivilspüa!, KrebScachexie. — Bartholmä Ä ia lj, Heizer, 27 I . ,  
it. Petersstraße Nr. 62, unO Thomas Lapuder, Hadern- 
sammler, 57 I . ,  Zivilspital, beide an der Lungentuberkulose.

— Maria üiBmar, «aischlerin, 60 I . ,  Zivilspital, Alters­
schwäche. — Paul Semic, k. k. Steueramtskanzleidiener, 
45 I . ,  Rain Nr. 6, Lungenentzündung. Josefa Svellin, 
Spinnfabriks-ArbeiterSkind, 5 M o», St. Petersstraße Nr. 60, 
Fraisen. — Valentin Kuga, Inwohner, 55 3., Zivilspital, 
Pyothorax.

D en  8. A p r i l .  Johann Jeuniker, Steinmetzlehrling, 
17 I . ,  Jtuhthalgaffe Nr. 12, Pyämie.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 7. April.

Weizen 10 fl. 40 kr., Korn 6 fl. 80 kr., Berste 5 fl. 
60 kr., Hofer 4 fl. 20 kr., Buchweizen 5 fl. 85 kr., Hirse 
5 ft. 20 kr., Kukurutz 5 fl. 60 kr. pr. Hektoliter; Erdäpfel 
5 fl. 36 kr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 7 fl. 50 kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 96 kr., Schweinfett 84 kr., Speck, 
frischet, 68 kt., Speck, geselchter, 75 kt., Cutter 84 tr. per 
Kilogramm; Eier 2 kr. per Stück; Milch 7 Ir. per Liter; 
Rindfleisch 50 tr., Kalbfleisch 44 tr., Schweinfleisch 60 Ir. 
per Kilogramm; Heu 3 fl. 5 tr., Stroh 2 fl. 95 kr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 7 fl. 50 k r, weiches Holz 
5 fl. — tr. pr. v«er Q .-M eter; Wein, rother 24 fl., weißer 
20 fl. pr. 100 Liter.

Gedenktafel
übte die am 12. A p r i l  187 7  ftottfiubenöen tici« 

tattonen.
3. Feilb., Strach'sche Real., Jlovagora, 18®. ®roß- 

laschiz. — 3. Feilb., Tetauz'sche Real., Osredet, »@. Groß- 
iajchij. — 3. Feilb, Schinder'sche Real., Malgern, B®. 
Gottschee. — 3. Feilb., Kobilii'sche Real., Schöflein, B®. 
Eottschee. — 2. Feilb., Strach'sche Real., Mala JIova, BL. 
lvtoßlaschiz. — 2. Burger'sche Real, Oberfeld, iß(8 Kram» 
bürg. — 1. Feilb., Zaget'sche Real., Kiijmanje, B®. ®ott» 
schee. — 1. Feilb., Duzzi'sche Real., Rieg, B®. Botlschee.
— 1. Feib., Hudovernil'sche Real. Broßlaschiz, B®. ®roß
laschiz.
Sittich.

Reafs. 3. Feilb., Kristan'sche Real., Studenz, B®.

Lottoziehung vom 7. April.
Linz: 41 52 25 60 45.

T r i e st: 79 50 16 86 86.

Z a h n w e h :  i S Ä Ä S
rühmte Pariser Eiltosi, wenn kein anderes M itte l h ilft! 
Flacon ä 50 kr. bei Herrn Apotheker Blreeliltz.

(110) 7 -4

JM dtonocfes (iW ftic fic r)
neues t er  C o n f k r n c t i o u ,  siebenmalige Vergrößerung 
oder DistanzvertÜrzung; einzig in ihrer Art zur «eobach. 
tung des Einschlagens von Projektils der UchatiuS* und 
Krupp'schen Kanonen. — «ristallbrillen und Zwicker 
k fl. 5 50, in Silber gefaßt fl. 7-f>0, für Echtheit garantiert; 
alles neu eingerichtet und um 30, 50, ja mancher Segen- 
stand um 100 Perz. billiger, als in dem s o g e n a n n t e n  
op t i schen I n s t i t u t ,  und mindestens so gut, empfiehlt

Niklas Rudholzer,
Uhrmacher und Optiler, k. k. Uhrenlieserant, 

Kongreßplatz Nr. 8.
Kristallglas, eine Formation, welche die Regenbogen» 

färben in sich füht, bei heller Beleuchtung die Farben dem 
Auge miitheilt, für die Opt^k gar nicht oerweiiddar unv für 
Kurzsichtige sogar nachtheilig ist, wird auch nie ein reeller 
Optiker seine Force in Kristallgläser legen.

Indem ich meinen geehrten P. T. Kunden für daS 
mir bisher geschenkte Vertrauen banke, werde ich sernerS 
bestrebt sein, die mir hinreichend erworbenen optischen Kennt­
nisse dadurch zu verwerthen, bas Neueste und Beste zu brin­
gen, durch die Sorgfalt bei der Wahl der Gläser wie bisher 
unv durch besonders billige Preise mit weiiers das Vertrauen

W ie n ,  I ,  Rosengaffe. (162) 3 -2

zn sichern. (169)

. Dr. Tänzer,

Johann Souva» gibt allen Verwandten 
und Freunden tief erschüttert Nachricht von dem 
Hinscheiden seiner theueren, innigst geliebten M ut­
ter, der Frau

H e le n e  Jümtmm,
Kausmanns-Wilwe,

welche gestern 11 Uhr nachts nach schmerzlichstem 
Leiden im 68. Lebensjahre ihm entrissen wurde.

Das Leichenbegängnis findet Sonntag, den 
8.6. M ., um 4 Uhr nachmittags vom allgemeinen 
Krankenhause, wohin die entseelte Hülle behufs 
Ausbahrung übertragen wurde, nach dem St. 
Petersriedhose statt.

Die heil. Seelenmessen werden Montag, den 
9. b. M ., in der Haupt* und Stadtpfarrkirche 
zum heil. B lut um 9 Uht vormittags gelesen 
werden.

Ehre ihrem Andenken.

® r a z , den 7. April 1877.

Wer schöne
Z K r e i o s e

in größerem Quantum konstant liefern kann, wolle seine 
Adresse einsenden an W . W » * « * 8 Fischhandlung en gros,

Doceni der SaünficitKundc und prafttifefiee Saftnerzt 
in ®ro3,

wohnt hier I n  L a lb n e h ,

„Hotel Elefant", ersten Stock, Eckzimmer 
Nr. 6 und 7

(auf Verlangen stehen den P. T- Damen auch Extrazimmer 
zur Verfügung) und ordiniert täglich von 9 Uhr früh bis 

6 Uhr abends in der

Zahnheilkunde u* Zahntechnik.
Aufenthalt verlängert. Indem sich Patienten so 

zahlreich gemeldet, daß um alle Operationen und technische 
Arbeiten und deren Vorbehandlung auszusühreu, der Ter­
min von 14 Tagen nicht auSreicht. fo hadr ich für meine 
hiesige Praxis derart Anstalt getroffen, daß ich mia> i n t  
möglichst lange hier aufhalten, jedoch im heurigen Herbste 
nicht hierher kommen werde.

Seine f. f. priv. ZahuprSparate: Antiseptikon- 
Mundwaffer ü Flacon 1 fl., Zahnpulver ä große Schachtel 
1 fl., Zahnpasta ä Dose 80 kr. und ä Päckchen 30 kr., sind 
sowol beim Privilegiumsinhaber als bei den Herren ®ebtüdet 
K t i s p e t ,  E M a h r  und Apotheker B i t  s ch i tz in Lai­
bach ; M a t i n s c h e k  in Bischoslack und in den Apotheken 
in Krainburg und Stein, ebenso durch jedes Geschäft in 
Kärnten, Steiermark rc. zu habe». (170) 3—1

SSE Mf

j  K iiiis tllflie  |
|  Zähne und Gebisse |
- -  mit und ohne Laftdruck, jj|

schön, naturgetreu, zweckentsprechend, werden 
nach der neuesten Methode verfertigt und, ohne S  
die Wurzeln zu entfernen, schmerzlos eingesetzt. 25 

Alle Operationen: Plombieren mit Gold 2$ 
oder anderen geeigneten Füllungen, Feilen, Rei- jw 
nigen und Ziehen der Zahne, werden erfahrungs- S* 
gemäss schonend ausgeftthrt bei

Zahnarzt Paichel $
an der HradetzkybrUcke im Mally’schvn M  

U  Hause, I. Stock. (135) 7

)> i t  XJ ?C‘ '55 i  \  56 ü  545* ü  Ä 366 ME )$

Im  Kaffeehause

Andreas Carl,
Sternallee,

sind aus zweiter Hand

W iener Le itm iA , Tages 
post und C itta d in o

vom 1. April an sogleich zu 
haben. (167) 2-1

Durch

Jg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs Buchhandlung in Laibach
ist zu beziehen:

Äurte der Umgebung von JEoifwch
im Matzftabe von 1:144,000.

Ueberbruckskarte aus dem militär-geografische» Institute. Aus Leinwand gezogen im 
bequemen Taschenformate. Preis 1 fl. 10 fr. 

g y  Das Kärtchen ist vorzugsweise für Touristen geeignet. Laibach befindet 
sich im Mittelpunkte imb reicht nördlich bis Stein, westlich bis in die Nähe Jbria's, 
südlich bis gegen Rakek und östlich gegen Sava
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